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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

20 Jahre FunkForum 
Der internationale Journalistenverband ist auch heute aktiv

 
 

Fast auf den Tag genau vor 20 
Jahren reisten die Fünfkirchener 
Radioleute Robert Stein und Ro-
bert Becker nach Temeswar, um 
die Kollegen der deutschen Re-
daktionen in Rumänien kennen-
zulernen. Aus Budapest nahmen 
die damalige ifa-Kulturmanage-
rin am Haus der Ungarndeut-
schen Monika Lutsch und der 
Mitarbeiter vom Pester Lloyd 

Frank Fischer, ein eifriger Besu-
cher der HdU-Veranstaltungen, 

teil. Die Gemeinsamkeiten lösten 
schnell ein Gefühl der Verbun-

denheit aus und führten letztend-
lich zu 20 sehr aktiven Jahren 

trotz der Entfernung. Dem Verein 
FunkForum (Zusammenschluss 

von Redakteuren deutschsprachi-
ger Medien aus Mittel- und Süd-
osteuropa) und der gemeinsamen 

Arbeit schlossen sich schnell 
auch deutschsprachige Zeitungs- 

und Fernsehredaktionen an. 

 
 
Ähnlich waren nicht nur das Publikum 
und die täglichen Themen, sondern 
auch die Sorgen der Mitarbeiter im All-
tag. Man fühlte sich plötzlich als deut-
sche Redaktion nicht mehr so alleine. 
Über die Lage und Wünsche der Re-
daktionen hörte sich damals Peter Krat-
zer vom ifa (Institut für Auslandsbezie-
hungen) die Berichte an und führte die 

Partner zueinander und begleitete die 
ersten Schritte des Vereins FunkForum, 
welcher schon seit Jänner 2003 als ein-
getragener Verein funktioniert. (Kratzer 
gründete auch den Zusammenschluss 
Donaudreieck, in dem deutsche Insti-
tutionen aus Serbien, Kroatien und Un-
garn zusammenarbeiteten.) 

Schnell folgten der ersten Begeg-
nung 2001 die nächsten Treffen und 
die Journalisten setzten sich viele am-
bitionierte Ziele, die rückblickend tat-
sächlich fast alle auch erfüllt, manche 
sogar übertroffen wurden. In erster 
Linie wollten die Kollegen aus den 

deutschen Redaktionen aus Serbien, 
Kroatien, Rumänien und Ungarn Bei-
träge austauschen und gemeinsame 
Sendungen erstellen. Eine gemeinsame 
Sendung mit dem Titel Funkmagazin 
wird bis heute monatlich von den Re-
daktionen ausgestrahlt. Sie warben 
für die Sendungen der anderen, eine 
informative Internetseite entstand und 
zahlreiche Weiterbildungen wurden 
durchgeführt. Technische Ausstattun-
gen bekamen die kleineren Re dak -
tionen und auch Schulen, die Pausen-
radio gestalteten. Dazu gab es zahl-
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Robert Becker (Radio Fünfkirchen), Peter Kratzer (ifa) und Waldemar Kühn (Radio Te-
meswar) beim ersten Treffen

(Fortsetzung auf Seite 2)
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20 Jahre FunkForum 
Der internationale Journalistenverband ist auch heute aktiv

reiche Weiterbildungen auch für Nach-
wuchsjournalisten. Broschüren und 
Infomaterial warben für den Verein 
und auch eine Tour durch mehrere 
Länder mit Musikanten waren erfolg-
reiche Werbekampagnen. Über das 
FunkForum wurden auch gemeinsame 
literarische Projekte zwischen den ru-
mäniendeutschen und ungarndeutschen 
Autoren verwirklicht: Eine Literatur-
CD, die Schulen und Bib  liotheken 
zugute kam, und eine Anthologie. Bei-
de wurden bei einer gemeinsamen Le-
sung in Temeswar präsentiert und von 
Radio Temeswar ausgestrahlt. Die per-
sönlichen Begegnungen mit den Kol-
legen waren immer motivierend, denn 
das FunkForum war zwar immer eine 
zusätzliche Aufgabe für die Journalis -
ten, doch der Effekt, dass man merkt, 
nicht alleine zu sein, war stets herz-
erwärmend. Corona hat natürlich auch 
den Terminplan von FunkForum durch-
einandergebracht. Treffen und Bildun-
gen fielen aus. Doch weil die gemein-
same Sendung und der Austausch von 
Beiträgen im Internet stattfinden, läuft 
dies bis heute ununterbrochen weiter. 

Die vor 20 Jahren gesetzten Ziele 
von FunkForum, mit der Zentrale in 
Temeswar, sind bis heute gültig, die 
Redaktionen möchten voneinander ler-
nen, einander unterstützen und moti-
vieren. Neue Ideen sind immer 
willkommen. Davon sollen, wie auch 
in den vergangenen 20 Jahren die 
Hörer, Leser und Zuschauer profitieren. 

Christina Arnold 

FunkForum-Runde   Foto: Frank Fischer

(Fortsetzung von Seite 1)

Zu Besuch bei der deutschen Sendung von Radio Temeswar 

Die deutschen Gemeinschaften in Rumänien, Ungarn, 
Serbien und Kroatien haben verschiedene Hauptprobleme: 
In Serbien und Kroatien sind die Gemeinschaften sehr 
klein, wenig bekannt und wenig berücksichtigt und sie lei-
den unter einem Identitätsverlust. In Ungarn ist der Ge-
brauch der deutschen Sprache innerhalb der Gemeinschaft 
problematisch. In Rumänien leben nur mehr 10 % der Ge-
meinschaft im Land, die restlichen 90 % sind hauptsächlich 
nach Deutschland ausgewandert.  

Es geht vor allem um das Bewahren der eigenen Sprache 
und Kultur sowie der Gemeinschaftsidentität. Die deut-
schen Minderheiten erfüllen auch Brückenfunktionen zwi-
schen ihrer Heimat und ihrem Herkunftsland. 

Als Pilotprojekt wurde das Medienprojekt FunkForum 

im Jahr 2001 gestartet, zum Zeitpunkt, als die Transforma-
tions- und Demokratisierungsprozesse in den jeweiligen 
Ländern in vollem Gange waren und noch keiner der invol-
vierten Staaten der Europäischen Union angehörte. Seitdem 
etabliert sich das Medienprojekt als beispielhafte grenz-
überschreitende Zusammenarbeit in Mittel- und Südost-
europa. 

Seit Ende 2008 haben die FunkForum-Redaktionen eine 
gemeinsame Online-Plattform zur Verfügung, die sowohl 
als Austausch- als auch als Veröffentlichungsplattform dient 
– das MedienForum. Hier finden Sie Berichte der deutsch-
sprachigen Medien zu den verschiedensten Themen sowie 
über die Tätigkeit des FunkForums ab 2008. 
www.funkforum.net
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Thema der Woche  
Ist die Zeit,  

sich anzupassen, immer?

Kinderjahre der 
 Urgroßeltern in Herend 

Die Spiele der Kinder im Schulalter
„Marl unt Pui“, sie spielten mal gesondert, mal zusammen. 
Die Buben murmelten gern. Im Spiel hatten sie farbige 
Murmeln in ein Loch zu stoßen, nachdem sie zueinander ge-
stoßen worden waren. Derjenige Spieler, der die meisten von 
diesen ins Loch brachte, gewann alle vorliegenden Murmeln 
der anderen. 

Das Spatzeckspiel (Steckehupfa) war ein Spiel für die Jun-
gen, bei dem ein etwa 15 cm langes, an beiden Enden zuge-
spitztes Hölzchen mit einem Stock in die Luft geschnellt und 
dann vor dem Fall weggeschlagen wurde oder so lange wie 
möglich oben gehalten werden musste. 

Bei dem Ausläufer hatte der Spieler seinen Ball wegzuwer-
fen und ihn dann zu fangen. Die Mitspieler versuchten, das 
zu verhindern. 

Zum weltweit bekannten Kettenbrechen „Der Kaiser 
schickt seine Soldaten aus“ kamen mehrere Knaben in zwei 
Gruppen zusammen.  

Beim Stricheln bewiesen die Jungs ihre Geschicktheit. Es 
wurde ein Kreis auf den Boden gezeichnet. Mit einem Geld-
stück musste man dem Strich je mehr genähert werden. 

Natürlich wurden auch Versteck- und Fangspiele, Mili-
tär- und Indianerspiele gespielt und Zelte aus Ästen gebaut. 
Wenn überhaupt gelesen wurde, las unsere Jugend Abenteu-
erromane und die Gedichte von Petőfi. 

Kinder hänseln sich gern. Den Grund dafür bildeten ent-
weder der Vorname oder der Familienname des anderen: 

 

Wastl hockt am Nastl, 
Ter Nastl pricht ab, 
Ter Wastl fällt rab. 

 

Gespottet wurde über ihre rothaarigen, sommersprossigen 
oder stotternden Spielkameraden, oder sogar über manche 
Handwerker: 

 

Schuster tete 
Schissl voll Fleh, 
Schissl voll Leis, 
Is e Schuster sei Speis. 

„Mit de Welf muss mer mitheil – un en pese Hund schmeißt 
mr ender e Steck Prot hie, wie en kude.“ – Ungarndeutsche 
Weisheiten, die ich in meinem Leben oft gehört habe. Sie 
basieren ganz sicher auf Erfahrungen, wonach man um grö-
ßerem Unheil auszuweichen, mit den Starken halten soll, 
versuchen soll, sie durch welche Mittel auch immer, für sich 
zu gewinnen, ihre Gunst zu ergattern. Kurz gesagt, geht es 
in diesen zitierten Sprüchen um die Anpassung. Wenn wir 
aber unseren historischen Werdegang betrachten, hat das 
Sich-Fügen nicht immer das Maß an Erfolg gebracht, das 
man sich beim Einsatz erhofft hat. Klar. 

Begonnen hat es damit, dass von den Ungarndeutschen 
auffällige Erscheinungsbilder abgelegt worden sind: die 
breiten Krempelhüte, blaue Mäntel mit Messingknöpfen, die 
gelben Leder- oder Pistolenhosen sind bald aus den Truhen 
und Kästen unserer ansiedelnden Vorväter verschwunden. 
Statt langen Haaren haben sie bald auch einen kurzen Haar-
schnitt bevorzugt.  

Nur ist es nie genug, wenn man sich nur in den Äußerlich-
keiten alleine anpasst. Die, die einen mit schiefem Blick be-
trachten, werden sich dadurch alleine unter keinem Umstand 
ablenken lassen. Dorn im Auge sind auch so etwas wie die 
fremd klingenden Namen gewesen, so hat man im großen 
Stil Namen angenommen, die in langen Listen, sagen wir 
beim Militär, nicht mehr beim ersten Lesen aufgefallen sind. 
Viele haben sich dann auch bei Volkszählungen nicht mehr 
zu ihrer wahren Abstammung bekannt. Auch 1941. Auch dies 
hat nicht in allen Fällen dazu ausgereicht, von der Liste der 
Zu-Vertreibenden gestrichen zu werden. Es kam die neue Er-
kenntnis der Anpassung: „Es terf nimmi teitsch geret wer.“ 

Das Urteil, ob das nun endlich die ersehnten Früchte, die 
man nach seinem ständigen Rückzug erhofft (hat), bringt 
oder nicht, das möchte ich hier nicht beantworten, jedenfalls 
habe ich den Eindruck, dass viele, die noch von uns sind, 
eine Lehre aus der Erfahrung mit der Anpassung noch nicht 
gezogen haben und bereit sind, den Weg noch weiter zu 
gehen – abgesehen davon, wohin er führen mag. 

Die Anpassung ist wichtig. Warum auch sollte man seine 
Umgebung provozieren. Manches behält man für sich, und 
das ist gut so. Wenn es aber hart auf hart geht, wenn man 
seine Prinzipien als Mensch zu bewahren, zu verteidigen hat, 
dann sollte es keinen weiteren Schritt zum Rückzug geben. 
Andererseits soll man jene Merkmale der Identifikation 
hüten, die einen mit seiner Gemeinschaft als Volksgruppe 
verbinden. Heute sind dies ganz sicher nicht mehr die Volks-
trachten. Die Sprache und ihr Gebrauch müssen es aber sein 
und bleiben. 

Es sollte uns bewusst sein, dass man alleine deshalb, weil 
man immer mit den Wölfen mitheult, noch sicher nicht bei 
den Wölfen, sondern eher bei den Schafen mitgezählt wird. 
Sind wir es in der Tat? Weil, um hier Albert Einstein zu zi-
tieren: „Um ein tadelloses Mitglied einer Schafherde sein 
zu können, muss man vor allem ein Schaf sein.“ 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Zwei Mittel zum Spatzeckspiel: das Spatzeck und der Stock (ge-
spielt mit meiner Klasse im Freilichtmuseum Gerersdorf/Öster-
reich) 
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Schlagzeilen

Islamischer Unterricht in Bayern 
 
An bayerischen Schulen gibt es ab dem nächsten Schuljahr 
ein neues Wahlpflichtfach, nämlich den „Islamischen Un-
terricht“. Neben Religionslehre und Ethikunterricht wird das 
neue Fach vorwiegend für Schülerinnen und Schüler musli-
mischen Glaubens als Alternative angeboten. Laut der Baye-
rischen Staatskanzlei beinhalte der Unterricht Wissen über 
die islamische Religion sowie eine grundlegende Werte -
orientierung entsprechend dem Grundgesetz in deutscher 
Sprache. Das neue Fach wird zunächst an 350 Standorten 
angeboten. 

 
Aufstehen für die Kunst 

 
Die Initiative „Aufstehen für die Kunst“ möchte die deut-
sche Politik dazu bewegen, Kultureinrichtungen und Einzel-
handel so bald wie möglich wieder zu öffnen. Sollten 
Kultureinrichtungen bei weiteren Lockerungen der Pande-
mie-Beschränkungen nicht in Betracht gezogen werden, 
wollen die Organisatoren beim Bayerischen Verwaltungs-
gerichtshof einen Eilantrag stellen. Auch Kulturstaats -
ministerin Monika Grütters sagte in einem Interview zum 
Thema, Kultureinrichtungen seien die ersten gewesen, die 
schließen mussten, so dürften sie nicht die letzten sein, die 
wieder öffnen dürfen. 

Backprojekt  
in Gereschlak 

Die dank der BMI-Förderung angeschafften Küchengeräte 
bieten neue Möglichkeiten zur Abwicklung traditioneller 
Back- und Kochprojekte in Gereschlak. Vorerst probieren 
sich Schüler beim Backen aus.

(Fortsetzung von Seite 3)
Die Mädchen hatten die Kreisspiele immer gern. Junge 

und noch jüngere sangen und traten zusammen. 
 

Ringel, Ringel, Reihe, 
Traie Metze Traie, 
Richte had a stolzi Tiern, 
Kann net koche, kann net pache, 
Kann ka sauri Suppn koche, 
Huschalala. 

 

Was immer bei der Hand war: ihre Blusenknöpfe. Sie zähl-
ten sie mit den folgenden Begriffen: Edlmann, Pedlmann, Pir-
che, Pauer, Kenig, Kaiser, Pettscheißer. 

Bei dem Wort die Aufzählung der zählbaren Knöpfe en-
dete, galt es für das Mädchen als aktueller Titel, und alle konn-
ten schon darüber lachen. So einfach ging es mit dem Spielen 
damals zu! Außerdem waren die Hüpfspiele (Tempel- und 
Seilhüpfen) und die Puppenspiele äußerst beliebt. Mit den 
Puppen konnten sie auch Lebensereignisse vorspielen. 

Den folgenden Auszähler sagten sie mit Bewegung der Fin-
ger. Fand man den richtigen Rhythmus, zählte man zweimal 
die Finger, also bis zwanzig. 

 
As, zwa, ta, fila fila fa, 
fila, fila fila fila fila, fila, fa, 
du maast, ich kann ka zwanzig zöhn, 
stenge se schon ta. 

 
„Keh mal in tie Nachparschaft!“ – sagte man, wenn die Arbeit 
nicht drängte. Diese Begegnungen gaben die Möglichkeit zum 
Erzählen und zum Spiellernen. Wie beim Volksmärchen. Der 
eine gab dem anderen das Wissen weiter.  

Maria Arnold 

Kinderjahre der 
 Urgroßeltern in Herend 

Die Spiele der Kinder im Schulalter

Beim Knöpfezählen an dieser Bluse wäre ich ein Kenig 
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Drillingsgeschichten 

Teilen 
 
Meistens achte ich darauf, dass es 
alles in dreifacher Ausführung gibt, 
auch heute noch, damit ich ja keinen 
Streit provoziere. Mir selbst versuche 
ich damit auch zusätzlichen Stress zu 
ersparen. Drei Kakaoschnecken, drei 
Bleistifte oder drei neue Kissen. Die 
Schwierigkeit liegt darin, die Vertei-
lung auf drei zu schaffen, wenn es die 
Verpackung nicht zulässt. Bei vier, 
acht oder elf Keksen in einer Tüte ist 
eine Matheaufgabe gleich gratis mit dabei, und dann noch der Bastelkurs, wenn es 
sich so ergibt, dass man etwas in drei gleiche Teile schneiden muss.  

Als die Kinder klein waren, bissen sie vom besagten vierten Keks einfach ein-
mal ab, und überließen den Rest den Geschwistern. Heute sind sie pingeliger und 
noch genauer beim Teilen. Wenn das noch möglich ist, zählen sie sogar die Krü-
mel, und zufrieden ist am Ende kaum einer. Tja, darum versuche ich beim Ein-
kaufen bis heute die magische Zahl drei zu beachten. 

Christina Arnold

SchlagzeilenJergescher Geschichten 

Handwerkerwettstreit
Im Frühjahr 1947 wurden wir in Sek -

tschi/Kaposszekcső enteignet, von 
Haus und Hof vertrieben und fanden 
nach wenigen Wochen im Weingebirge, 
dem Jergesch/Nyerges, im alten Haus 
von Kiss Ferkó bácsi, bis zu unserer Ver-
treibung ein Jahr später, Unterschlupf. 
Nach den ersten Eingewöhntagen in die-
ser „Verbannung“, Besuchen bei Be-
kannten und Freunden, den Hundebesor-
gungen und dem Lausbubenhaarschnitt, 
zog das Leben so seine Bahnen weiter. 
Wir marschierten täglich die 4 bis 5 km 
ins Dorf zur Schule, legten die Strecke 
ein zweites Mal zurück, wenn nachmit-
tags Sport, ein Fußballspiel oder ein an-
deres Pflichtereignis stattfand. Die Eltern 
gingen ins Dorf zur Arbeit, zum Ein-
holen oder sonntags in die Kirche. Mut-
ter besuchte, so oft es ging, ihre krebs-
kranke Mutter, meine Schild-Oma, und 
ihren kranken Bruder, Onkel Hans, der 
sich in den Schützengräben vor Kaschau 
(heute Kosice) eine unheilbare TBC ge-
holt hatte, und wartete ihnen und mei-
nem Cousinchen Anna (14) und Cousin 
Hans (16) auf und half so, ihr Leid zu 
mildern. Tante Anna Schild, Frau, Mut-
ter und Schwiegertochter, war in den 
letzten Tagen des Jahres 1944, zwischen 
Weihnachten und Neujahr, kurz nach 
Einmarsch der Sowjetarmee im Dorf, 
nach Russland (Ukraine) verschleppt 

worden. Sie kehrte erst 1948 zu ihrer 
Familie zurück, die zu der Zeit schon 
nach Bautzen, der damaligen Ostzone, 
vertrieben war. Die Schilds durften 1947 
in ihrem bescheidenen Haus und auf ih-
rem Hof, mit einer Kuh im Stall, bis zur 
Einwaggonierung verbleiben. 

In dieser Zeit halfen unsere Eltern den 
Kiss`, Feri bácsi und Kati néni, im Wein-
berg oder auf den Feldern, oder gingen 
im Taglohn zu den noch auf ihrem Hof 
verbliebenen deutschen Mittel- bis 
Großbauern. Die langen Herbst- und 
Winterabende für uns drei Jungs und un-
sere drei Männer, besonders aber die 
Großväter, waren angefüllt durch unsere 
Schulaufgaben. Unser Lehrer, Szilágyi 
Géza, hatte den Werkunterricht einge-
führt, der mehr eine Art Bastelunterricht 
war, zur Erhöhung der handwerklichen 
Fertigkeiten oder auch zur Förderung 
der Fantasie. Während seine Frau mit 
den Mädchen häkelte, strickte und nähte, 
hat er mit uns alle möglichen landwirt-
schaftlichen Geräte und Vorrichtungen 
des täglichen, ländlichen Bedarfs minia-
turisiert nachgeahmt. In den Unterrichts-
stunden kamen wir aber meist nicht sehr 
weit, und so waren die Arbeiten zu 
Hause bis zur Werkstunde in der nächs -
ten Woche fertig zu stellen.  

„Leipzig liest“ im Mai. Obwohl die 
Leipziger Buchmesse abgesagt wurde, 
soll das Lesefest „Leipzig liest“ im Mai 
doch stattfinden. Geplant sind rund 300 
Veranstaltungen in der Innenstadt unter 
Pandemiebedingungen. Die Lesungen 
vom 27. - 30. Mai beinhalten auch Au-
toren- und Leser-Treffen. Einzelne Ver-
anstaltungen werden zudem kostenlos 
live im Internet übertragen. Ein detail-
liertes Programm soll Anfang Mai ver-
öffentlicht werden. 
 
Buchgeschenk zum Buchtag. Rund 
eine Million Kinder der vierten und fünf-
ten Klassenstufen bekommen in 
Deutschland das Buch „Biber underco-
ver“ geschenkt. Der Comicroman wurde 
extra zum Welttag des Buches am 23. 
April verfasst. Die Schüler können das 
Buch gegen einen Gutschein zwischen 
dem 20. April und dem 30. Juni in Buch-
handlungen bekommen. Die Aktion „Ich 
schenk dir eine Geschichte“ findet be-
reits zum 25. Mal statt. Jedes Jahr schrei-
ben bekannte Kinderbuchautoren zum 
Welttag des Buches einen neuen Titel 
für die Reihe. 
 
Schriftstellerin Katja Behrens (Foto) 
gestorben. Die bekannte deutsche 
Schriftstellerin Katja Behrens ist im Al-
ter von 78 Jahren nach einem Schlag-
anfall ge-
storben. In 
den siebzi-
ger Jahren 
war sie 
Lek to r in 
im Litera-
turverlag 
Luch te r-
hand, da-
nach freiberufliche Autorin. Sie debü-
tierte 1978 mit dem Erzählband „Die 
weiße Frau“. Für ihre künstlerische 
 Arbeit hat sie zahlreiche Auszeichnun-
gen bekommen, wie z. B. den Thaddäus- 
Troll-Preis. 
 
E-Book-Markt gewachsen. Vor allem 
ab dem ersten Lockdown ist der   
E-Book-Markt in Deutschland 2020 
 zeitweilig gewachsen. Der Umsatz stieg 
im Vergleich zum Vorjahr um 16,2 Pro-
zent, d. h. auf 35,8 Millionen verkaufte 
 Exemplare. Gefragt waren in erster Linie 
die Belletristik sowie Kinder- und Ju-
gendbücher. 

Mónika Óbert 

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is. 

 

Tripstrill un Puxtihudri 
 
„Keh af Tripstrill Katsche fange!“ – so hieß es, wenn 
man einen seinerzeit auf witzige Weise ins wärmere Ge-
filde geschickt hat. Wo hinzugehen – und was zu fangen 
ist, dürfte aber manchen unter uns gar nicht sofort ein-
leuchten. Nun, nehmen wir erst einmal tie Katsche, die 
halt Enten sind. Ower mit ten Tripstrill homr ehrlich 
ksocht, selwer aa nix kennt ookfang. We hot scho gewesst, 
tass tes zweschich Stuttgart un Heilbronn e Uotschaft soll 
sei? Ganz genau bei Cleebronn in Baden-Württemberg. 
So schaats aus. Ten Spruch hon tennoch unsri Ahnen 
nuch aus Teitschland mitkeprocht. Sie wen a nuuch ke-
wesst hon, wu Kleebronn un Heilbronn sen… 

Tes Tripstrill hot sonst e kanz intressanti Kschicht, tie 
pis zu tene Remer zureckraicht. Der Name Tripsdrill geht 
nämlich auf den römischen Hauptmann Trepho zurück, 
der den Ort anlegte und seiner Frau Truilla zu Ehren Tre-
phonis truilla nannte. So haaßt Tripstrill in de Kechet pis 
heint nuuch „tie Trulla“. Es haaßt, tass tuot kanz kude 
Wei soll kep. E kuudi Kechet halt! Treffentrill (Tripsdrill) 
ist 1576 das erste Mal urkundlich erwähnt worden. Tes 
heindich Tripstrill is ower nemol so alt. Tausedsiewehu-
netochtunneinzich (1798) hot ter Friedrich Schleeweiß 
aus Cleebronn in de Näh von ten Mechelsperich 
(Michaels berg) e Pußte kepaut – einen Hof errichtet –, 
un ter hot se Treffentrill khaaße. 

Wos hot ower Tripstrill mit tene Katsche zu tun? In 
Tripsdrill gibt es heute einen Erlebnispark, mitunter auch 
mit einer Enten-Wasserfahrt für die kleinsten Kinder, die 
auf dem Rücken von riesigen, bunt bemalten Enten in See 
stechen können. Kann diese Attraktion auf unseren 
Spruch zurückgehen? We waaß. We ower to zu viel remf-
recht (herumfragt), ter soll halt af Tripstrill Katsche 
fange keh! 

Wos mer ower sicher net aus Teitschland mitkeprocht 
hon, sen tie Sprich in unse Keched, wie: „Tumm wie te 
Siere Ratzepfaff (ower: wie te Nochtwächter), oder ist 
man geschickt worden in de Manierschul in Lapantsch. 
Iwe ten well ich jo kar net schreip, wal noch soche tie 
Leit, tie tes lese un nuuch wesse: „wos well to ter Surge-
tiner Holzhackr?!“ Na, un wemr scho pei tene Spottnäme 
sen, noch kits a nuuch tie Hecketappr, tie Schlangefresser 
ower a tie Ufhänger. Tie Tuorfnäme well ich koa net auf-
zähl, wal es is pesser, wemme tie fier immer vekesse… 
Man soll ja inmitten der Leute aller Dörfer in Frieden 
leben! Sonst wird man noch nach Puxtihudri kscheckt. 
Das wäre ganz schön weit weg – und so sehr ich Nord-
deutschland mag, fände ich den Heimweg gewiss nicht 
allzu bald wieder. Puxtihudri haaßt schee ksocht af 
Teitsch: Buxtehude, un is e Hansestodt. Sie hot a en rich-
tiche Nome af Niedeteitsch un haaßt so Buxthu. Sie liegt 
in Niedersachsen zwischen dem Hamburger Stadtteil 
Neugraben-Fischbek und der Kreisstadt Stade. 

Na, unse Viefoat (unsere Vorfahren) is von oarich 
(sehr) weit in tes schee Ungarland komme, ower es keht 
pei uns nuuch immer von Tripstrill af Puxtihudri! 

Robert Becker 

Es war ein herrliches Wetteifern zwischen den Schülern und 
ihren Familien. Und „unsere Männer“ waren eifrig mit bei der 
Sache. Sie erfanden allerlei Tricks, suchten am Holzschober 
und auf dem Boden das geeignetste, abgelagerte Holz heraus, 
sägten und schnitzten und stachelten uns an, dass wir die schöns -
te Egge, den schönsten Pflug, den größten Göpel, die schönste 
Walze oder das rundeste Fass – je in drei verschiedenen Exem-
plaren – abgaben. Und unter uns drei Kindern entbrannte oft 
Streit, wer welche Ausfertigung des geforderten landwirtschaft-
lichen Gerätes bekam und damit am meisten glänzen konnte. 

Das erforderte aber Identifizierung und Einsatz, aber es 
brachte auch Leben in die Familien. Die Großväter suchten 
mal im Reisighaufen oberhalb des Hauses, mal im Holzschober 
vor dem Weinkeller, oder gar auf dem Boden, wo die Kiss` al-
lerlei Gerümpel gelagert und noch nicht entsorgt hatten. Die 
Schnitzer waren die Großväter, die mit ihren scharfen Taschen-
messern Fertigkeiten entwickelten, wie manch Holzschnitzer 
im Erzgebirge es mit dem Messer allein nicht besser konnte. 
Vater war in seiner Schnitzkunst gehandikapt, hatte er doch im 
Ring vor Stalingrad als Honvéd-Pferdespann-Schütze schwere 
Verwundungen erlitten. Nach Armdurchschuss, Erfrieren und 
Operation hatte er mehrere Glieder an der linken Hand verloren. 
Dafür war er für das Heranschaffen von frischem Schnitzholz 
zuständig. Und er brachte Holz von einer Linde oberhalb des 
Hauses und vom Kirschbaum aus dem Weinberg heran, das 
sich zum Schnitzen von Werkstücken besonders eignete. So 
wurden Tische, Stühle, Schränke, Bänke recht einfach ge-
schnitzt und gebastelt. Ein Fass und eine Schaufel waren aus 
einem Stück, eine Leiter und ein Rechen leicht zusammen-
gesteckt. Selbst eine tragacs, eine Schiebekarre aus Holzleitern 
unterschiedlicher Länge, für Stroh- und Mistfahren geeignet, 
die kürzere auf die längere gesteckt, vorn mit Rad zwischen 
den Längsträgern und hinten mit Griffen, war einfach zu bauen. 
Auch eine Egge aus drei Segmenten war nicht schwer zu 
 basteln, sie bestand aus drei Platten mit Stiften, mit Draht zu-
sammengebunden. 

Lange getüftelt haben sie mit uns über das Holz für einen 
Pflug. Die Pflugschar mit den Griffen zur Führung des Pfluges 
und der Deichsel aus einem Stück wollte nicht gelingen. Ein 
frischer Kirschzweig brachte ihn dann doch. Ein daumendicker 
Zweig, aus dem zwei Jungtriebe abgingen, ergab zum Blatt 
geschnitzt die Pflugschar und der dünn geschnitzte längere 
Teil die zwei-drei Zentimeter lange Deichsel. Die zwei dünne-
ren Zweige ergaben die Pflugführungsgriffe. Die Radführung 
war ein Kernstück, das beidseitig dünn geschnitzt die Räder 
aufnahm, die dünn gesägte helle Kirschholzscheiben waren 
und mit der grauen Rinde wie bereifte Räder aussahen. Die 
dreimalige Darstellung des Pfluges, für jeden von uns dreien 
einen, gelang auch nach mehreren Abenden. 

Welches Stück dann die handwerkliche Krönung war und 
wer den „Szilágyi-Géza-Preis“ gewann, ist im Trubel der Ge-
schichte des Frühjahrs 1948 untergegangen. Auch wo die vielen 
schönen Miniatur-Schnitzereien verblieben, dem war nach Jah-
ren nicht mehr nachzukommen. Lehrer Szilágyi Géza und seine 
Frau Erzsébet wurden nach der Vertreibung der Deutschen aus 
dem Dorf nach Fünfkirchen versetzt. 

Heinrich Oppermann

(Fortsetzung von Seite 5)

Jergescher Geschichten 

Handwerkerwettstreit
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Mit diesem Titel wurde am 
19. Januar 2021 in der Hárs-
fadombi Nationalitäten-
grundschule in Maan/Mány 
für ein paar Tage ein Lehr-
pfad eröffnet. 

In unserer Schule wird 
schon seit mehr als 30 Jahren 
Deutsch in erhöhter Stun-
denzahl unterrichtet, seit 
dem Schuljahr 2019/2020 
gehören wir auch zur Fa-
milie der ungarndeutschen 
Grundschulen, wo die Deut-
sche Nationalitätenselbst-
verwaltung die Trägerschaft 
übernommen hat. Ein großer 
Traum wurde damit ver-
wirklicht, weil es in Maan 
immer wichtig war, die ungarndeut-
schen Traditionen, die Sprache zu 
pflegen und am Leben zu halten. 

Am 10. April 1946 wurde die Liste 
mit mehr als 300 Namen auch in 
Maan ausgehängt. Diese Leute muss-
ten mit einem Bündel in den Wagen 
einsteigen und ihre Heimat verlassen. 
Am Jahrestag der Vertreibung haben 
wir uns mit unseren Schülern und 
Schülerinnen zusammen erinnert. 
Mit Hilfe von Fotos, Plakaten, Ge-
dichten, historischen Fakten und ei-
nem Wettbewerb haben wir den 
jüngsten Generationen, den Kindern 
von heute, diese traurigen Tage nä-
hergebracht. 

Wer beim Wettbewerb mit-
gemacht hat, hatte die Mög-
lichkeit, seine Gedanken und 
Gefühle im Thema in Form 
von Fotos, Plakaten, Gemäl-
den, Grafik oder Zeichnun-
gen, sogar Gedichten aus-
zudrücken. Das Schicksal der 
Ungarndeutschen hat das 
Herzen der Kinder berührt. 
Viele haben am Wettbewerb 
teilgenommen und etwas 
Wunderbares geschaffen.  

Die besten aus mehr als 
60 Werken wurden sowohl 
mit einer Urkunde als auch 
mit Geschenken anerkannt. 
Wir gratulieren zu der groß-
artigen Arbeit!

Kategorie Plakat 
I. Viktor Németh 
II. Boglárka Balla, Ferenc Török 
III. Gergő Bernvallner, Dániel Csiz-
madia, Tibor Kovács 
 

Kategorie Foto 
I. Liliána Ánosi, Hanna Bernvallner, 
Csenge Heltai, Lili Heltai, Panna 
Kornély, Gerda Schmidt 

 
Kategorie zeitgenössische 

 Zeichnung 
I. Csillag Eszter Kristóf 
II. Leila Tifani Haffner 
III. Gabriella Kovács 
 

Kategorie Zeichnung 
I. Krisztián Orosz 
II. Bíborka Kornély, Gergely Foga-
rasi 
III. Anita Zámbó, Petra Virág 
 

Kategorie Gedicht 
I. Andor Balogh, Boróka Lilla Szabó 
II. Dominik Juhász 
III. Gabriella Kovács

Die Platzierten

„Mit einem Bündel…“
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
So eine Riesenschwalbe 
habe ich noch nie im 
___________ (1) gesehen, 
sie war hellblaugrau und 
eckig! Könnt ihr euch das 
vorstellen? Hihi, das war 
ein ___________ (2), liebe 
Freunde, ich dachte an die 
Schwalbe-Arena, die im 
Jahr 2013 erbaut wurde. 
Die Multifunktionshalle 
liegt in der nordrhein-westfälischen Stadt Gummersbach, die für ihren 
Handball-Bundesligaverein bekannt ist. Ja, die ___________ (3) spielt ihre 
Heimspiele in der Schwalbe-Arena, vor ca. 4000 Fans. Naja, heutzutage 
ganz bestimmt nicht, aber irgendwann sicher wieder. Ihr habt es wahr-
scheinlich schon längst enträtselt, welche Stadt ich also während der 
___________ (4) virtuell aufsuchte. Früher wurde der Ort auch als Lin-
denstadt bezeichnet, weil so viele und wunderschöne Lindenbäume die 
___________ (5) säumten. Es sah echt hübsch und romantisch aus, so 
nannten die Einwohner ihr Städtchen auch Klein-Paris. Diese Heimat-
ortliebe finde ich echt rührend! 
 
Beste Grüße, 

        Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln? 

Fakt Nr. 1: Dieses Land liegt in 
Zentralamerika, im Westen grenzt 
er an den Pazifik und im Osten 
an die Karibik.  

Fakt Nr. 2: Die Währung des Lan-
des heißt Córdoba Oro.  

Fakt Nr. 3: Im Land wohnen 
mehr als sechs Millionen Men-
schen. 

Fakt Nr. 4: Die Amtssprache des 
Landes ist Spanisch. 

Fakt Nr. 5: Die Hauptstadt des 
Landes heißt Managua.  
 
Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 11: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise  
 
1 - Vergnügen 
2 - Wege 
3 - Schwarzlicht 
4 - Fußgängerzone 
5 - Fahrräder 
 
Das Wort „Schnellstraße“ 
bedeutet eine gut aus-
gebaute Straße für schnel-
len Autoverkehr. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Zypern. 
 
Auf ein großes Schiff 
wurde gezoomt! 

Die fehlenden Wörter: 
Hauptstraße, Leben, Mann-
schaft, Scherz, Woche 

Enträtselt schnell, was ihr auf dem Bild 
seht! 
 
Kleine Hilfe: 
Scharfer Gegenstand in der Küche.  
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort  
„Prognose“? 
 
A: die Masse, die  
die Bienen sammeln 
 
B: Voraussage einer  
künftigen Entwicklung 
 
C: aus Aminosäuren  
aufgebauter Eiweißkörper
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Zahlreiche Willander Kinder zeichneten wunderschöne Illustrationen zum Gedicht „Winter“ von Josef Mi-
chaelis! Schaut euch ihre Kunstwerke an!  

Ádám Lelkes, Klasse 3 Zoárd Vetési, Klasse 3

Réka Lelkes, Klasse 3 Kiara Pilgermajer, Klasse 3

   Aus dem Briefkasten von NZjunior     
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Zahlreiche Willander Kinder zeichneten wunderschöne Illustrationen zum Gedicht „Winter“ von Josef 
 Michaelis! Schaut euch ihre Kunstwerke an!  

Liza Benczenleitner, Klasse 3 Alexa Pásztor, Klasse 3 

Erna Preisendorf, Klasse 3 Petra Orgyán, Klasse 4a

   Aus dem Briefkasten von NZjunior    



NZJUNIOR, NR. 12/2021, SEITE 5 BRIEFKASTEN

    Aus dem Briefkasten von NZjunior  

Über die Lieblingstiere... 
 

Drei Ugoder Kinder aus der vierten Klasse erzählten uns auch,  
welche ihre Lieblingstiere sind. Danke für die spannenden Schreiben!

Villő Ivanicza besucht die Klasse 4a der Deutschen 
Nationalitätengrundschule Pestszentlőrinc (Buda-
pest XVIII.). Sie schrieb über ihren Lieblingshund.  

 
Mein Lieblingstier ist der Hund. 
Mein Hund heißt Lizi. Lizi ist zwei 
Jahre alt. Sie ist weiß. Sie ist 
nicht so groß und nicht 

so klein. Lizi 
ist mit- telgroß. Sie 
f r i s s t gern Kno-
chen. Sie liebt es, mit 
dem Ball zu spie-
len. Sie wohnt 
in dem G a r -
ten und L i z i schläft 
auf der Te r r a s s e . S i e 
kommt gern in das Haus hinein. 
Lizi ist sehr in- t e l l i g e n t . D i e s e r 
Hund lebt zwölf Jahre lang. Ich spiele gern mit Lizi. 
Ich bin glücklich, weil meine Familie einen schönen 
Hund hat. 

Bálint Vaskó

Virág Sipos-Kiss

Zsófia Zámbó
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Noch nie gehört? 
10 wissenswerte Fakten 

über Deutschland 

1.  
Die Fläche Deutschlands 

beträgt 357.340 km2, davon 
sind 114.191 km2 mit 

 Wäldern bedeckt.  

5.  
Die Sommerzeit 

wurde in Deutschland 
als erstes Land der Welt 

im Jahre 1916 eingeführt.  
 
 

6.  
Die deutsche 

Sprache ist die meist-
gesprochene Sprache in 
der EU. Weltweit landet 

die Sprache auf dem 
elften Platz. 

9.  
Schmidt, Meier 
und Müller sind 

Deutschlands häufigste 
Familiennamen.  

 

2.  
Das Wort 

„Deutschland“ 
 entwickelte sich  
erst seit dem 19. 

 Jahrhundert.  

4.  
Mit 49 Natur- 

und Kulturgütern 
und -stätten belegt 

Deutschland den 4. Platz 
der welterbereichsten 

Staaten der Welt.  
 

8. 
Die Welt kann 

Deutschland viele 
Neuerungen verdanken: 

der Buchdruck, das 
 Gummibärchen, der 

 Zeppelin, das Insulin, das 
Aspirin, der Kaffeefilter, die 
Bierbrauerei, die Kontakt-

linse und auch der 
 Kindergarten sind deut-

sche Erfindungen.  

10.  
Der Kälterekord 

Deutschlands wurde mit  
-45,9°C am Funtensee  
(Bayern) aufgestellt.  

3.  
Die Deutschen mögen 
die qualitativen und 

 leckeren Brotsorten, so 
 werden davon mehr als 3000 
verschiedene Arten Tag für 

Tag verkauft.  

7.  
Im Durchschnitt 

leben die deutschen 
Frauen 83,3, die Männer 

78,5 Jahre lang.  
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Wie pflegt ihr  

die  Traditionen  
der  Ungarndeutschen?  

Mehr als 200 Grundschul- und Kindergarten-
kinder erzählten uns,  auf welche Art und 

Weise sie aktiv an der ungarndeutschen Tradi -
tionspflege  teilnehmen.  NZjunior ist recht 

stolz auf alle jungen  Bewerber und Bewerbe-
rinnen! Hat vielleicht  jemand unsere 

 Ausschreibung verpasst? Ihr könnt es ruhig 
noch nach holen, schreibt ein paar Sätze 

und schickt sie uns mit  einem tollen 
Bild zu!  Unsere  
E-Mail-Adresse: 

 nzjunior2018@gmail.com

Gruppe „Igelchen“ des Deutschen Nationalitäten-
kindergartens in Schorokschar in der Szitás- Straße 
(Budapest XXIII) 

„Unsere Kinder singen sehr-sehr gerne in ungarn-
deutscher Tracht. ‚Ich seh‘ dich…‘ und ‚Klatsch in 
die Hände, klatsch, klatsch, klatsch…‘ kennen sie 
auswendig. Auch beim Basteln ist die Tracht ein tol-
les Thema: sie haben Puppen aus Papier mit Volks-
tracht angefertigt. Inzwischen benannte ich die 
Kleidungen auch auf Deutsch und in der Mundart 
(die Blusen – Plusn, die Weste – Leiwü, der Rock – 
Khiel, die Schürze – Fiete, die Spangerlschuhe – 
Spangelschua, das Hemd – Hemd, die Hose – Housn, 
die Stiefel – Stifű, der Hut – Huad). Die Kinder fin-
den die Tracht wunderschön und tragen sie gerne. 

Maria Engert 
Kindergärtnerin“ 
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Was geschah an diesem Tag…?
… vor 89 Jahren, am 19. März 1932, 
wurde die Sydney Harbour Bridge, 
eine der längsten Bogenbrücken 
der Welt, offiziell eröffnet.  
 
… vor 13 Jahren, am 20. März 2008, 
ermöglichte die Fluggesellschaft 
Emirates als erste Fluglinie weltweit 
die Möglichkeit, mit dem Mobiltele-
fon auch während des Fluges zu te-
lefonieren. 

… vor 345 Jahren, am 21. März 1676, 
wurde beinahe das gesamte Stadt-
gebiet der Stadt New Orleans durch 
einen Großbrand vernichtet. Von 
den ca. 1100 Gebäuden fielen 856 
den Flammen zum Opfer. 

„Mit einem 
Bündel…“ 

 
 
 

 
 
Illustration zum Lehrpfad 
in der Hársfadombi Natio-
nalitätengrundschule in 
Maan/Mány. (Lest den Be-
richt auf Seite 1 von NZju-
nior!)

 
… vor 47 Jahren, am 22. März 1974, 
beschloss der Deutsche Bundestag 
das Volljährigkeitsalter zum 1. Ja-
nuar 1975 von 21 auf 18 Jahre herab -
zusetzen.  

… vor 71 Jahren, am 23. März 1950, 
wurde die Sonderorganisation der 
Vereinten Nationen, die Weltorgani-
sation für Meteorologie, mit dem 
Hauptsitz in Genf gegründet. 
 
… vor 48 
Jahren, am 
24. März 
1 9 7 3 , 
wurde der 
U S - a m e -
rikanische 
Schauspie-
ler Jim 
Parsons in Houston geboren. Er 
wurde durch seine Rolle als Sheldon 
Cooper in der Sitcom „The Big Bang 
Theory“ (Die Urknalltheorie) inter-
national bekannt.  
 
… vor 38 Jahren, am 25. März 1983, 
wurde die ungarische 1000-Forint-
Banknote von der Ungarischen Na-
tionalbank herausgegeben.  

Redakteurin: Dorottya Váradi-Bach 
Anschrift: NZjunior Budapest 

Lendvay u. 22 H-1062 
E-Mail: nzjunior2018@gmail.com 

www.neue-zeitung.hu/archiv 
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)
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Seit bereits einem Jahr ist unser Leben durch 
COVID-19 und durch die im Zusammenhang 
mit der Pandemie angeordneten Einschrän-
kungen stark beeinträchtigt. Für die Menschen früherer Zei-
ten, die ebenfalls von Epidemien heimgesucht wurden, galten 
Krankheiten vor allem als eine Strafe Gottes, deshalb nahm 
während großer Seuchen auch die Verehrung bestimmter 
Heiliger zu. Zu den meistgefürchteten Krankheiten des mit-
telalterlichen Europas gehörte der „schwarze Tod“, die Pest. 
Die Krankheit löschte nach ihrem plötzlichen Auftauchen im 
14. Jahrhundert binnen kürzester Zeit laut Schätzungen ein 

Drittel der europäischen Bevölkerung aus. 
Da die Pest eine Verwüstung verheerenden 
Ausmaßes hinter sich ließ, ist es kein Wunder, 

dass in der Barockzeit an den Hauptplätzen Dreifaltigkeits-
säulen als Votivspenden für das Erlöschen der Pest erschie-
nen. Die letzte große Pestseuche in Ungarn war im Jahr 
1738. Die Heiligen, die man zu Zeiten der Not angerufen 
hat, waren der heilige Rochus, Sebastian, Antonius, die hei-
lige Rosalia, aber auch die Muttergottes Maria, wie auch 
die heilige Dreifaltigkeit. Nun sollen einige von den wichtigs -
ten Pestheiligen auch näher vorgestellt werden.

Der heilige Rochus wurde als 
Sohn reicher Eltern 1295 in 
Montpellier geboren. Nach 
dem Tod seiner Eltern ver-
schenkte er sein Vermögen 
und trat in den Orden des hei-
ligen Franziskus ein. Er hat 
Pestkranke verpflegt und wun-
dersam geheilt, die Pest hat 
ihn selbst aber auch nicht ver-
schont. Während seiner 
Krankheit hat ihn in seiner Ab-
geschiedenheit ein Engel ver-
pflegt, ein Hund brachte ihm 
jeden Tag Brot, bis er wieder 
genesen war. Von der Pest ent-
stellt habe man ihn nach seiner 
Rückkehr nicht erkannt, so 
warf man ihn ins Gefängnis, 
wo er nach fünf Jahren starb. 
Da das mittelalterliche Europa 
vom schwarzen Tod öfter 

heimgesucht wurde, war der heilige Rochus lange Zeit einer 
der beliebtesten Volksheiligen. Dargestellt wird er meist als 
Pilger mit einem Pilgerstab, mit der Hand zeigt er auf ein 
Pestmal am Oberschenkel. Begleitet wird er von einem Brot 
bringenden Hund. In den ungarndeutschen Ortschaften knüp-
fen sich unterschiedliche Bräuche an die Person des heiligen 
Rochus, so wandte man sich in Bischofsmarok/Erdősmárok 
an ihn, wenn man von einem Hund gebissen wurde. In Bawaz 
hat man noch Anfang des 20. Jahrhunderts am Tag des heiligen 
Rochus, am 16. August, die Getreideabgaben an die Kirche 
geleistet. Vermutlich hat sich diese Tradition als Zeichen der 
Dankbarkeit für die kirchlichen Dienste noch zu Zeiten der 
Pestepidemien gefestigt, wo die Kirche ihren Pflichten, wie 
zum Beispiel der Pflege der Kranken, gewissenhaft nachkam. 
Der heilige Sebastian war ein römischer Soldat und lebte 
im 3. Jahrhundert. Seine Jugend verbrachte er in Mailand, 
später wurde er zum Offizier der Leibwache von Kaiser 
Diokletian und Maximian ernannt. Da er sich öffentlich zum 
Christentum bekannte und Notleidende unterstützte, wurde 
er vom Kaiser zum Tode verurteilt. Er wurde von Bogen-
schützen erschossen, jedoch – obwohl man ihn tot glaubte 
– erlag er nicht seinen Verletzungen. Nach seiner Genesung 
ging er zum Kaiser und bekannte sich erneut zu seinem 
Glauben, woraufhin er wieder zum Tode verurteilt wurde. 
Er wurde im Zirkus mit Keulen erschlagen, seinen Leichnam 
warf man schließlich in die Cloaca Maxima. Seine Glau-
bensbrüder, denen er sich im Traum gezeigt hat, haben ihn 
geborgen und in der Sebastian-Katakombe zur Ruhe gelegt. 
Der heilige Sebastian wird bei verschiedenen Seuchen sowie 
als Schutzpatron der Brunnen angerufen. Zu den Attributen 
des Heiligen gehören Pfeile, die seine Brust durchbohren. 
Dargestellt wird er an eine Säule gefesselt, wodurch man 
den schwarzen Tod, den man sich in menschlicher Gestalt 
vorgestellt hatte, abschrecken und in die Säule bannen wollte. 
Der Kult des heiligen Sebastian hat sich in Ungarn vor allem 
in der Ödenburger Region unter dem Einfluss der Familie 
Eszterházy verbreitet. In sonstigen Landesteilen, wie zum 
Beispiel in Zirtz, Moor oder in Orfi, hängt der Kult des Hei-

Christen und Heiden 
 

Menschen gehen zu Gott in ihrer Not, 
flehen um Hilfe, bitten um Glück und Brot 
um Errettung aus Krankheit, Schuld und Tod. 
So tun sie alle, alle, Christen und Heiden. 
Menschen gehen zu Gott in seiner Not, 
finden ihn arm, geschmäht, ohne Obdach und Brot, 
sehen ihn verschlungen von Sünde, Schwachheit und Tod. 
Christen stehen bei Gott in Seinen Leiden. 
Gott geht zu allen Menschen in ihrer Not, 
sättigt den Leib und die Seele mit Seinem Brot, 
stirbt für Christen und Heiden den Kreuzestod, 
und vergibt ihnen beiden. 

 

Dietrich Bonhoeffer, 1944 

Pestheilige

Statue des heiligen Rochus in 
Virágos bei Willand 

(Fortsetzung auf Seite 16)
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Pestheilige

ligen vor allem mit den Pest-, Cholera- und Tierseuchen so-
wie mit den Gelöbnisfesten deutscher Siedler zusammen. 
In Orfi hat man am Festtag des heiligen Sebastian (20. Ja-
nuar) am Morgen das Vieh nicht gefüttert, es wurde nicht 
eingespannt, so fasteten an diesem Tag auch die Tiere. Die 
Deutschen von Apatin haben an diesem Tag „Kichl“ in Fett 
gebacken. Durch das Aufessen des Kuchens glaubten sie zu 
verhindern, dass der Wind das Dach abdeckt. 

Über den heiligen Antonius haben wir bereits in einer frü-
heren Ausgabe (NZ 6/2021) ausführlicher berichtet. An dieser 
Stelle soll er unter den Pestheiligen erneut eine Erwähnung 
finden, da die Gläubigen sich auch an ihn wandten, wenn Seu-
chen ausbrachen. Neben Gebeten hat man sich auch in früheren 
Zeiten durch Medikamente und Wundermittel zu helfen ver-
sucht. Eines dieser Mittel, das auch gegen die Pest wirksam 
sein sollte, wurde – vermutlich um seine Effektivität auch 
durch die Namenwahl zu bekräftigen – „echter Antoni oder 
Jerusalem-Balsam“ genannt. Der Balsam, der die Menschen 
schon durch seinen „lieblichen Geruch“ von vielerlei Krank-
heiten befreien und schützen sollte, zeigt laut Beschreibung 
eine vielseitige, ja unerhörte Wirksamkeit gegen Kolik, Ma-
genschmerzen, Durchbruch, Fieber, Zahnschmerzen, Augen-
zustände, Inflammation, Geschwüre, Star, Husten. „Schmieret 
man den Magen und die Brust“ – so die Handhabung – „für 
alle rasende Bisse, als von Vipern und wüthigen Hunden, und 
für den Krebs.“ … „Dieser Balsam ist ein vortreffliches Prä-
servativ wider die Pest. Es wird jederzeit kalt gebrauchet, und 
das Glas muß gut zugemacht werden, damit der Geist nicht 

ausrauchet.“ – Diese „Packungsbeilage“ – wohl vom Anfang 
des 18. Jahrhunderts, erschien zweisprachig: auf der einen 
Seite in deutscher Sprache, auf der Rückseite ungarisch. Ein 
frühes Zeugnis unserer Zweisprachigkeit! 

Robert Becker 

(Fortsetzung von Seite 15)

Eine Packungsbeilage aus dem frühen 18. Jahrhun-
dert: Der echte Antoni oder Jerusalem-Balsam

St. Elisabeth, katholische Gemeinde 
 deutscher Sprache in Budapest 

 
Kreuzwege: Kreuzwege erinnern als Gebets-Gottesdienste 
und/oder Meditationen entlang von meist 14 Stationen an 
das Leiden und Sterben Jesu und setzen es in Bezug zum 
Leiden von so vielen Menschen zu allen Zeiten. 
Samstag, 20. März, 14:00 Uhr auf den Kalvarienberg in 
Wudersch. Der Ausgangspunkt „Kálvária kápolna“ ist mit 
Auto zu erreichen oder mit zahlreichen Linienbussen bis 
„Kötő utca“ in Budaörs. 
Freitag, 26. März, 16:30 Uhr auf den Kalvarienberg in We-
rischwar. Wieder ist der Ausgangspunkt (Kápolna út 104) 
am besten mit dem Auto zu erreichen. Auch dieser Kreuz-
weg ist „nicht barrierefrei“ und steil. Anschließend feiern 
wir um 18:00 Uhr in der Pfarrkirche heilige Messe. Das St. 
Gerhardswerk der ungarndeutschen Katholiken organisiert 
diesen Kreuzweg und die Messe. 
Sie können an unseren Kreuzwegen nicht persönlich teil-
nehmen? Sie haben keinen Text eines Kreuzweges, wollen 
aber gern beten – mit Ihrem Computer oder Smartphone –, 
zu Hause, in einer offenen Kirche (bitte mit Kopfhörern oder 
stummgeschaltet), „im Wald“? Dann verwenden Sie doch 
www.kirchbesuch.app/kreuzweg! 
 

Heilige Woche/Karwoche und Ostern 
 
In aller Unsicherheit schauen wir auf den Höhepunkt des 
Kirchenjahres. Wir wissen nicht, ob dann noch die nächt-
liche Ausgangssperre von 20:00 bis 05:00 Uhr in Kraft sein 
wird, ob diese wenigstens in der Osternacht wie zu Weih-
nachten aufgehoben wird oder gar noch strengere Bestim-
mungen kommen. So planen wir mal folgendes: 
Palmsonntag, 28. März, 10:15 Uhr im Innenhof Feier des 
Einzugs Christi in Jerusalem (Palm-Segnung und kleine 
Prozession), heilige Messe in der Kirche. (An diesem Tag 
beginnt die Sommerzeit, Sie müssen also eine Stunde früher 
aufstehen!) 
Gründonnerstag, 1. April, 18:00 Uhr: Messe vom letzten 
Abendmahl 
Karfreitag, 2. April 
8:15 Uhr: „Trauermette“ in der Kirche (morgendlicher Ge-
betsgottesdienst am Todestag Jesu) 
15:00 Uhr: Feier vom Leiden und Sterben Christi 
Karsamstag, 3. April 
8:15 Uhr: „Trauermette“ in der Kirche (morgendlicher Ge-
betsgottesdienst am Tag von Jesu Grabesruhe) 
11:30 – 12:30 Uhr im Gemeindebüro: Beichte (wie an allen 
Samstagen der Fastenzeit) 
17:45 Uhr (wenn nächtliche Ausgangssperre) oder 19:45 
Uhr (wenn keine Ausgangssperre): Feier der Osternacht, 
Speisensegnung 
Ostersonntag, 4. April, 10:15 Uhr: heilige Messe, Speisen-
segnung 
Weißer Sonntag der göttlichen Barmherzigkeit, 11. April, 
10:15 Uhr: Feier der Erstkommunion 
 

Bernhard Kollmann 
gemeinde@elisabeth.hu 

St. Elisabeth Katholische Gemeinde deutscher Sprache, 
Fő utca 43, Pf. 76, 1255 Budapest 
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Renovierung und Ausstattung  
des Begegnungszentrums der GJU in Budapest

 

Die Pläne wurden vom Förderer ange-
nommen und im August begann die 
Arbeit in der Dózsa-György-Straße. 
Alle Wände wurden geglättet und neu 
gestrichen, auf das alte Parkett, das in 
keinem salonfähigen Zustand mehr 
war, wurde von den Vereinsmitglie-
dern dekorativer Linoleumboden ver-
legt. Der Gemeinschaftsraum, der 
gleichzeitig als Treffpunkt, Küche 
oder Gästezimmer funktionieren kann, 
wurde fast komplett neu ausgestattet. 

Die Treffpunktfunktion des Raumes 
wurde durch ein Ecksofa, einen Tep-
pich, einen Sitzsack, einen großen 
Fernseher und einen Bartisch mit fünf 
Barstühlen gestärkt. So können 8 - 10 
Jugendliche gleichzeitig Platz nehmen, 
und das ist genau die optimale Teil-
nehmerzahl für die geplanten Ver-
anstaltungen im Begegnungszentrum. 
Wenn jemand nach einer Veranstaltung 
nicht mehr nach Hause fahren kann 
oder möchte, oder einfach eine kos -
tenlose Unterkunft in der Hauptstadt 
für eine oder zwei Nächte braucht, der 
kann auch dort übernachten, weil das 

neue Ecksofa in ein Doppelbett um-
gewandelt werden kann, und Schlaf-
garnituren stehen auch schon zur Ver-
fügung. Für die Veranstaltungen wurde 
auch ein Kühlschrank besorgt, in dem 
man immer kalte Getränke und was 
zum Essen finden oder lagern kann. 
Von der Förderung wurden elf  
deutschsprachige Brettspiele gekauft, 
die jetzt samt den bisher vorhandenen 
und den verschiedenen deutschspra-
chigen Büchern und Informations-
materialien einen guten Platz in den 
Schränken bekamen. Die Küche ist 
völlig ausgestattet, wenn jemand etwas 
kochen möchte, kann er das auch ma-
chen. Die Schlafgäste können immer 
frische Bettwäsche bekommen, weil 
auch eine neue Waschmaschine gekauft 
wurde. Die alte Toilette war überhaupt 
nicht mehr ästhetisch, deswegen wurde 
sie ausgetauscht. 

Das Begegnungszentrum der GJU 
in Budapest ist seit langem nicht mehr 
so gut ausgenutzt, und der Grund 
dafür war bisher teilweise in den Um-
ständen zu suchen – der Raum war 
einfach nicht mehr attraktiv für die Ju-
gendlichen. Mit diesen Erneuerungen 
entstand eine moderne und jugend-
gerechte Begegnungsstätte hauptsäch-
lich für ungarndeutsche Jugendliche, 
die in und um die Hauptstadt wohnen 

und sich in kleineren Gruppen treffen 
möchten. Es werden natürlich auch 
Jugendliche aus anderen Teilen des 
Landes herzlichst erwartet, wenn sie 
ihre Freizeit mit uns in der Hauptstadt 
genießen möchten. 

Seit September gab es wegen der 
Pandemie leider noch keine richtige 
Möglichkeit, das Begegnungszentrum 
offiziell zu eröffnen, aber die GJU 
hofft stark darauf, bald kleinere Ge-
meinschaftsprogramme in Budapest 
organisieren zu dürfen, wo die Ju-
gendlichen einander besser kennenler-
nen, miteinander Gesellschaftsspiele 
oder Quiz spielen, eine ungarndeut-
sche Spezialität gemeinsam kochen, 
deutsche Filme anschauen oder sich 
einfach nur unterhalten können.  

Wenn ihr in Budapest seid und Lust 
habt, an solchen kleineren Programmen 
teilzunehmen, oder einen Raum für     
8 - 10 Personen braucht, könnt ihr uns 
jederzeit eine E-Mail schreiben 
(buro@gju.hu) und wir helfen euch da-
bei. Hoffentlich werden solche persön-
lichen Treffen bald wieder möglich sein. 

Das Projekt wurde durch das 
Bundesministerium des Innern, für 
Bau und Heimat gefördert. Wir be-
danken uns herzlich für die Unter-
stützung unserer Vorhaben. 

Das GJU-Team

GJU –  
Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 

Präsidentin: Blanka Jordán 
 +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu  

Internet-Adresse: www.gju.hu 
Verantwortlich für die GJU-Seite:  

Martin Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374

Die GJU musste 2020 wegen 
der Pandemie viele Programme 
absagen und ihre vom Bundes-

ministerium des Inneren 
 geförderte Programmreihe 

umplanen. Für einen Teil der so 
frei gewordenen möglichen 
 Fördermittel hat der Verein 

einen Antrag auf die Renovie-
rung und Ausstattung des  

GJU-Begegnungszentrums  
in Budapest eingereicht.



NEUE ZEITUNG, NR. 12/2021, SEITE 18  WIR EMPFEHLEN

 

Gegründet im September 1957 
(Vorgängerin: Freies Leben 1954-1956)  

 

Herausgeber: Neue Zeitung Stiftung 
Chefredakteur: Johann Schuth 

 
Adresse/Anschrift: 

Budapest VI.,  
Lendvay u. 22 H-1062 

Telefon:  
Chefredakteur: +36 30 956 02 77  

E-Mail: neuezeitung@t-online.hu 
Internet: www.neue-zeitung.hu 

Facebook: www.facebook.com/NZ.Budapest 
Steuernummer: 18012855-1-42  

Druckvorlage: Neue Zeitung Stiftung/István Héra  
Druck: Croatica Kft. 

 
Anzeigen und Vertrieb:  

Neue Zeitung Stiftung 
Monika Hucker  

+36 20 565 67 99 
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu 

 
Index: 25/646.92/0233,  
HU ISSN 0416-3049 

 
Mitglied der weltweiten Arbeitsgemeinschaft 

 Internationale Medienhilfe  
(IMH-NETZWERK) 

Ausgezeichnet mit dem Kulturpreis des Vereins für 
deutsche Kulturbeziehungen mit dem   Ausland 

(VDA) und mit dem  
Minderheitenpreis des Ministerpräsidenten  

 
Gedruckt mit Unterstützung der  

Landesselbstverwaltung  
der Ungarndeutschen 

 

und des Ministerpräsidiums über den   
Fondsverwalter Bethlen Gábor 
(NCIV-KP-1-2021/1-000105) 

 
  

Vertrieb  

Zu bestellen bei:  

Neue-Zeitung-Stiftung 
Budapest, Lendvay u. 22 H-1062 

E-Mail: neuezeitung@t-online.hu 
www.neue-zeitung.hu 

 

In Budapest:  
Levél- és Hírlapüzletági Igazgatóság, 

Budapesti Hírlap Osztály, 
Budapest, 1846 

Fax: 36-1 303 3440 
E-Mail: hirlapelofizetes@posta.hu 

Telefon: 36-1-767-8262 
 

Außerhalb von Budapest:  
Auf den Postämtern  

Sie finden die Neue Zeitung  
in Geschäften von Lapker Zrt. 

 

Einzelpreis: 200 Ft 
 

Jahresabonnement: 
Druckversion 

Ungarn: 9000 Ft  
Europa: 120 Euro 

 

PDF-Version 
Ungarn: 6000 Ft  
Europa: 80 Euro

Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Deutscher Kalender 2021 
 BESTELLSCHEIN  
Das neue Jahrbuch der Ungarndeutschen kann man im Le-
nau-Haus, Fünf kir chen/Pécs, Munkácsy u. 8, 0672 322515 
(montags und mittwochs von 9-15 Uhr), in der Corvina-
Buchhandlung, Fünf kir chen, Széchenyi-Platz 8, und im Haus 
der Ungarndeutschen, Budapest VI., Lendvay u. 22 telefonische 
Absprache 0630 9560277 kaufen. 

 

Ich bestelle ………Exemplare des Jahrbuches Deutscher Kalender 2021 zum 
Preis von 990 Ft + Postgebühr. 
 
Der Preis gilt ausschließlich für die Lieferung innerhalb von Ungarn. Lie-
ferung ins Ausland auf Anfrage. 
 
Rechnungsadresse: 
 
Name: ...………………………………………………………………………. 
 
Steuernummer: ....………………………………………………….………….. 
 
Ort, Postleitzahl: ……………………………………………………………… 
 
Straße, Hausnummer: ………………………………………………………… 
 
Lieferadresse: 
 
Name: ………………………………………………………………………… 
 
Ort, Postleitzahl: ……………………………………………………………… 
 
Straße, Hausnummer: ………………………………………………………… 
 
Telefon: …………………………………….. 
 
E-Mail: ……………………………………… 
 
Ich möchte einen Scheck bekommen � – ich zahle per Überweisung � (Bitte 
wählen!!!) 
 
Datum: …………………………….       
          ……………………………………..  
                                                                                       Unterschrift  

 
Bitte den ausgefüllten Bestellschein oder die entsprechenden Daten in einer 
formlosen E-Mail zuschicken an: 

 

Redaktion Neue Zeitung, E-Mail: neuezeitung@t-online.hu

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!
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Ziel des Projekts: 
Die Förderung soll zur Erweiterung und Modernisierung der 
technischen Ausstattung und zur Beschaffung von Requisiten 
für die Beschäftigungen bzw. Programme in ungarndeutschen 
Begegnungszentren dienen. Ziel der Förderung ist, dass die 
geförderten Begegnungszentren als regionale Begegnungs-
zentren funktionieren, in denen an Nachmittagen und Wo-
chenenden sprach- und identitätsfördernde Projekte für die 
ungarndeutsche Gemeinschaft durchgeführt werden können, 
an denen ungarndeutsche Organisationen der Gemeinde und 
der Region auch teilnehmen können. Erwünscht ist die Stär-
kung der regionalen Zusammenarbeit der ungarndeutschen 
Gemeinden. 

 

Inhalt des Projekts: 
Es können neue regionale Begegnungsstätten für ungarn-
deutsche Gemeinschaften aus BMI-Mitteln im Förder-
bereich Ethnokulturelle Arbeit ausgestattet werden oder 
bereits bestehende Begegnungsstätten so ausgestattet wer-
den, dass sie auch für regionale Aktivitäten mehrerer un-
garndeutscher Gemeinden genutzt werden können. 
Eine vornehmliche kulturelle Nutzung der Begegnungs-
stätte kann nicht gefördert werden. 

 

Antragsberechtigt sind: 
Örtliche ungarndeutsche Nationalitätenselbstverwaltungen 
bzw. ungarndeutsche Komitatsselbstverwaltungen 

 

Beantragt werden können: 
l Möbel, technische Geräte (mit Ausnahme von Digital-

kameras und Videokameras), Computer, Laptops, Tab -
lets, Sport- oder Freizeitgeräte, Gesellschaftsspiele. 

l Die maximale Fördersumme beträgt 3.500.000 Ft. 
 

Projektlaufzeit:  
1. August – 31. August 2021: Alle Anschaffungen sollen 
innerhalb eines Monats erfolgen. 

 

Voraussetzungen, Antragstellung: 
Die Leistung von mindestens 15 % Eigenanteil ist erforder-
lich.  
(Beispiel: Gesamtausgaben des Projekts: 4.117.650 Ft 
(100 %),  
Beantragte Förderung: 3.500.000 Ft (85 %), Eigenanteil: 
617.650 Ft (15 %)) 
Vollständig ausgefülltes Antragsformular samt tabellari-
schem Finanzierungsplan. 

 

Der Antrag muss aus folgenden Teilen bestehen: 
Vollständig ausgefülltes Antragsformular: 
Grundlage der Förderung ist ein gut ausgearbeitetes, kon-
kretes Programm für die Nutzung der Begegnungsstätte für 
das Jahr 2022. Das Programm soll Ziele und konkrete 
Schritte der Verwirklichung dieser Ziele beinhalten. Eine 
Zusammenarbeit mit ungarndeutschen Organisationen der 
Gemeinde und der Region bzw. örtlichen ungarndeutschen 
Jugendorganisationen ist erwünscht. (Die optimale regio-
nale Begegnungsstätte möchte und kann mehrere Genera-

tionen aus mehreren ungarndeutschen Ortschaften anspre-
chen.) 
Die beantragten Möbel, technischen Geräte, Computer, 
Sportgeräte sollen dem Programm der Begegnungsstätte 
entsprechen. 
Vor Antragstellung ist zu prüfen, ob ein Interesse bei den 
ungarndeutschen Gemeinden in der Region vorhanden ist. 
Dies ist zu dokumentieren und im Antrag darzustellen. 
(Kooperationsvereinbarungen sind abzuschließen.) 
Die Betriebskosten sind von der NSV (oder der kommuna-
len Selbstverwaltung) zu tragen. Eine Erklärung, wer die 
Betriebskosten (Internetkosten, Telefonkosten, Heizung 
etc.) trägt, ist dem Antrag beizufügen. 
Es ist anzugeben, ob die Räumlichkeit, in der sich die Be-
gegnungsstätte befindet, das Eigentum des Antragstellers 
darstellt. Sollte das nicht der Fall sein, ist der Entwurf 
einer Nutzungsvereinbarung (oder eines Mietvertrages) 
beizufügen, in dem sichergestellt wird, dass die auszustat-
tende Begegnungsstätte für mindestens zehn Jahre als un-
garndeutsche Begegnungsstätte genutzt werden kann. 
Kostenplan über die Finanzierung des Projekts. 
Dem Antrag sind drei Kostenvoranschläge (mit stichwort-
artiger deutscher Übersetzung) für alle beantragten Gegen-
stände sowie eine tabellarische Übersicht der eingeholten 
Angebote beizufügen (Angebotsvergleich). Wir weisen 
darauf hin, dass das kostengünstigste Angebot gewählt 
werden muss. 

 

Das Antragsformular, den Kostenplan und den Angebots-
vergleich finden Sie auf der Webseite der Landesselbstver-
waltung der Ungarndeutschen  
www.ldu.hu > Förderungen > BMI > Ausschreibungen  
(http://ldu.hu/menu/63/gallery/show_gallery/82). 

 

Sonstige Voraussetzungen, Hinweise: 
l Handgeschriebene Anträge können nicht berücksichtigt 

werden. 
l Unvollständige oder verspätet eingereichte Anträge 

können nicht berücksichtigt werden. 
l Die einzureichenden Unterlagen sollen einfach nur zu-

sammengeheftet werden. (Bitte keine Mappen, Schnell-
hefter usw. verwenden, alles muss später eingescannt 
werden!)  

Bei weiteren Fragen können Sie sich an die Geschäftsstelle 
der LdU, an Herrn Károly Radóczy (+36 30/609-6369, 
 radoczykaroly@ldu.hu) wenden. 

 

Der vollständige Antrag ist  
in einem Originalexemplar in deutscher Sprache  

bis zum 
12. April 2021  

(Eingang der Bewerbung!) 
bei dem zuständigen Regionalbüro einzureichen! 

 
Alle Unterlagen müssen auch elektronisch (eingescannt) 
eingeschickt werden! 
Die Tabellen werden auch als Excel-Datei gebraucht!

Antrag auf Ausstattung von regionalen ungarndeutschen 
 Begegnungsstätten aus Mitteln des BMI (2021) 

Informationen zur Antragstellung
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Zum siebten Mal TrachtTag 
 

Das Ungarndeutsche Kultur- und Informationszentrum und 
Bibliothek verkündet den Tag der ungarndeutschen Tracht! 
Ziehen wir an einem Wochentag einen Teil unserer ungarn-
deutschen Tracht an, und machen wir einen durchschnittlichen 
Freitag zum Feiertag! Erinnern wir uns an unsere Ahnen und 
zeigen wir unser Erbe im Alltag! Darum geht es beim Tracht-
Tag, bereits zum siebten Mal. 

Der Initiative vom Zentrum kann man sich selber anschlie-
ßen, oder gemeinsam mit Familie, Gruppe, Schule, Kinder-
garten bzw. Freunden. 

Man muss auch diesmal ein Kleidungsstück oder ein 
 Accessoire der Volkstracht auswählen, und diesen Teil mit 
der Alltagskleidung kombinieren bzw. ihn einen Tag lang 
oder zu einer Tageszeit tragen und dem Zentrum Fotos und 
Videos darüber schicken 

(Bitte halten Sie sich auch beim Fotografieren immer die 
geltenden gesundheitlichen Schutzmaßnahmen vor Augen!) 
Weitere Infos auf der TrachtTag-Webseite  

(www.trachttag.hu)  
oder beim Facebook-Event  
(https://www.facebook.com/events/1213110285770366) 

Merken Sie sich den 30. April vor und benachrichtigen Sie 
Ihre Freunde!

Ungarndeutsche Publikationen 
 

Die Deutschen in Ungarn. Faltkarte mit den deutschen 
Ortsnamen, 3. Auflage. Preis: 2.990 Ft 

 

Deutscher Kalender 2021, DK 2020, DK 2019, DK 2018,  
DK 2017. Preis: je Band 990 Ft 
DK 2013, DK 2012, DK 2011, DK 2010, DK 2009,     
DK 2008, DK 2007, DK 2005, DK 2004, DK 2003,     
DK 2002, DK 1999. Preis: je Bd. 200 Ft 

 

János Szabó: Der Geisterfahrer. 206 S. Preis: 500 Ft 
 

Márton Kalász: Dezimierungszettel. 264 S. Preis: 900 Ft 
 

K. H. Waggerl: Und es begab sich (És történt hogy). 2x28 S. 
Preis: 900 Ft 

 

Reigöd vum Weidepam. Kaanr Vrzählstickr von Mathilde 
Geiszkopf. 96 S. + CD-Beilage. Preis: 2.000 Ft 

 

Gábor Kerekes/Angela Korb (Herausgeber): „Bretter, die 
die Welt bedeuten“, 113 S. Preis: 900 Ft 

 

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 2015, 
2016, 2019. Preis: je Band 3.000 Ft 

 

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 2006. 
Preis: 2.000 Ft 

 

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 1979, 
1989, 1991, 1994, 1996. Preis: je Bd. 500 Ft 

 

Ungarndeutscher Sprachatlas, 1. Halbband. Preis: 26.250 Ft 
 

Ungarndeutsches Archiv 9. Maria Erb - Elisabeth Knipf-
Komlósi (Hgg): Tradition und Innovation. Beiträge zu 
neuen ungarndeutschen Forschungen. ELTE Germanisti-
sches Institut 2007. 326 S. Preis: 2000 Ft 

 

Ungarndeutsches Archiv 11. Anikó Szilágyi-Kósa: Un-
garndeutsche Personennamen im Plattenseeoberland. Eine 
anthroponomastische Langzeitstudie in Deutschbarnag/ 
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Bürgersprechstunde  
des Beauftragten 

 

Durch die COVID19-Pandemie und die damit verbundenen 
Einschränkungen des öffentlichen Lebens entfallen weiter-
hin viele Veranstaltungen, bei denen Bürger dem Beauftrag-
ten der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale 
Minderheiten ihre Anliegen mitteilen und mit ihm ins Ge-
spräch kommen können. 

Daher hat Beauftragter Fabritius entschieden, eine weitere 
Bürgersprechstunde anzubieten. Bürgerinnen und Bürger 
können im direkten Gespräch ihre Anliegen unmittelbar an 
den Bundesbeauftragten richten. 

Die nächste Sprechstunde wird am Donnerstag, den 25. 
März 2021, in der Zeit von 16 bis 18 Uhr stattfinden. Es wird 
um Anmeldung per Mail mit Nennung des konkreten Ge-
sprächsthemas an bafabritius@bmi.bund.de gebeten.

Die Osterausgabe der Neuen Zeitung erscheint am 26. 
März auf 40 Seiten zum Preis von 400 Forint.


